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fenfcpaft ttyätig gewefen ju fein. Sluf« ben beteit« genann*
ten Slbtyanblungett etfctyienen noety ein £ a n b b u ety ber S n t«

binbung«funff für Hebammen, welctye« jwei Steiftet«

gen erlebte (1806 unb 1821. Sern. ©. 214), jwei $xc
teftotat«»otttäge unb feine beiben 6töffnung«teben bet me«
bijinifcty«<pitutgifctyen ©efeflfctyaft (1810 unb 1811) im Stücfe.

Sgl. Befonber« Stefrotog »on £etrn Dr. Shtb. Slbratyam
»on ©ctyiferti (»ecfafjt »on Dr. ©ctyiferti, (Sotyn) in ber
©ctyweijerifctyen 3eitfctyrift für SJcebijin, gtyirurgie unb ®eburt««
pülfe lfier 3atyrg. 1842. Sern. @. 92—96. — Hermann, (Srcff»
nung«rebe bet meb. ctyirurg. ©efeUfcpaft 1835. Sern. @. 7. 8. 18.
Stefier ©efepietyte ber tyeteet. Stepublif. II. 137. III. 163. »effen
©efepietyte ber SJtediation. II. 236. 239.

Äatl (Sitten, bon Butgfcotf,
Dr. Juris, gewefener 3tegierung«ra(ty de« St. Sern '),

getauft ben 14. 3unt 1786 3), gefiorBen 7. gebr. 1844.

Karl ©cpneH, beffen politifepe SBirffamfeit fo enge mit bet
©efepietyte Setn« in bet 30g« Spocpe »«floetyten if, flammte au«
einer gamilie, beren ©lieber ingoige eine« burcp ©ewerb«ttyä=
tigfeit, rinflufreictye bürgerrtetye unb öfonomifctye ©tellung
unb batyerige ausgebreitete Serbinbungen erworbenen Sin*
fetyen« in ber erflen §älfte biefe« Satyttyunbett« im Sot*
betgtunbe be« öffentlictyen Seben« etfepeinen. ©opn be«

©tabtfepteibet«, fpäter ©tatttyatter« ©d)nefl, ber 1798 in
bem am 21. gebruar niebergefefeten Serfaffung«au«fd)uffe
faf, unb in ber benfroütbigen ©ifeung be« grofen Stattye«,
al« ©eneral Bon Stlaety unumfctytänfte Sollmactyt jut Stet»

tung be« Satetlanbe« Betlangte, al« Solf«au«gefd)offen«
Bon Sutgbotf fiety gegen jebe Ktieg«etflätung au«fpracty 3)

*) dttyeBlietye Seiteäge ju biefem 8eBen«bitbe »erbanfe tety ber
gefälligen SJtitttyeilung de« §ettn Stegierung«präjtbenfen Slöfd).

2) ©ietye bie Slnmerfung auf ©eite 229.
3) Slufjer ©ctynelt etflärte nur nod) der Jlbgeorbnete »on Senj»

Burg, Hauptmann ©traufj, durcty feine Sertyaltung«befetyle »etBun»
ben ju fein, jebem Sefctytuffe, ber jum .Stieg fütyren tonnte, fcp
Wiberfe|en Ju muffen, ©ietye Sillier« ©efctyicpte Sern«.
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senschaft thätig gewesen zu sein. Außer den bereits genannten
Abhandlungen erschienen noch ein H a n d buch der Ent-

bindungskunst für Hebammen, welches zwei Auflagen
erlebte (1806 und 1821. Bern. S. 214), zwei

Prorektoratsvorträge und seine beiden Eröffnungsreden der
medizinisch-chirurgischen Gesellschaft (1810 und 1811) im Drucke.

Vgl. besonders Nekrolog von Herrn vr. Rud, Abraham
von Schiferli (verfaßt »on vr. Schiferli, Sohn) in der
Schweizerischen Zeitschrift für Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe

ister Jahrg. 1842, Bern, S. 92—96. — Hermann,
Eröffnungsrede der med, chirurg. Gesellschaft 1835, Bern, S, 7, 8, 18,
Tillier Geschichte der helvet. Republik. II. 1S7. III. ,63. Dessen
Geschichte der Mediation. II. 236. 233.

Karl Schnell, von Burgdorf,
vr. Yuri's, gewesener Regierungsrath des K. Bem >),

getauft den 14. Juni 1786 gestorben 7. Febr. 1844.

Karl Schnell, dessen politische Wirksamkeit so enge mit der
Geschichte Berns in der30ger Epoche verflochten ist, stammte aus
einer Familie, deren Glieder in Folge eines durch Gewerbsthä-
tigkeit, einflußreiche bürgerliche und ökonomische Stellung
und daherige ausgebreitete Verbindungen erworbenen
Ansehens in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts im
Vordergrunde des öffentlichen Lebens erscheinen. Sohn des

Stadtschreibers, später Statthalters Schnell, der 1798 in
dem am 21. Febrnar niedergesetzten Versassungsausfchusse
saß, und in der denkwürdigen Sitzung des großen Rathes,
als General von Erlach unumschränkte Vollmacht zur
Rettung des Vaterlandes verlangte, als Volksausgeschossener
von Burgdorf sich gegen jede Kriegserklärung aussprach 3)

t) Erhebliche Beiträge zu diesem Lebensbilde verdanke ich der
gefälligen Mittheilung des Herrn Regierungspräsidenten Blöfch.

2) Siehe die Anmerkung auf Seite 229.
s) Außer Schnell erklärte nur noch der Abgeordnete von Lenzburg,

Hauptmann Strauß, durch seine Verhaltungsbefehle verbunden

zu sein, jedem Beschlusse, der zun, Krieg führen könnte, sich

widersetzen zu müssen. Siehe Tilliers Geschichte Berns.
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— erpielt Kart ©ctynetl feinen Sugenbutitertictyt in feiner

Saterflabt, wätyrenb einiger Seit aucp in bet Siterarfctyule

ju Setn, unb jog bann im gtütyjapt 1806 naep Sfetten

jut Sttetnung bet ftanjöffctyen ©praetye. Stacp einjäptigem
Slufenttyalte, ben et ju fptaetylictyen unb wiffenfctyaftlietyen,

namentlicp jutibifepen ©tubien wotyl benufete 4), begab et
fety, jum ©tubium be« itym Bon bet Bätetlictyen ©etyreib*

flube tyet befannten Steeptefactye« entfcploffen, naep Reibet*
Petg. Sn feinem in Sfetten au«gefefltcn Steifepaffe peift
et beteit« „etudiant en droit;" jutibifetye Sotlefungen patte
et abet noety feine gebort3). Sn $eibelberg ftubitte et nad)
feinem Slbgang«jeugnif „mit unetmüblictyem gleifc" unb
«tyielt baju ba« „botjüglictyffe Sob wegen feinet muffet*
tyaften ffttlicpen Sluffütytung unb feine« gefefeten männlictyen

Settagen«" 6). Stactybem et im £«bffe 1809 ben Softer*
grab «langt tyätte, fetyrte et balb mit »iffenfctyaftlictyen
£ütf«mitteln »otyl betfetyen, nacty §aufe jutücf, »o et 1811
ein Stotatpatent ettyob, abet nietyt felbfffänbig ptaftijitte,
fonbetn ttyeil« feinem Sat«, bet bie Slbbolatut bettieb,
ttyeil« feinem altera Srubet, »etety« Slmtfctyteib« wat, in
ityten S«uf«gefcpäften petfenb jut ©eite fanb, einen gtofen
Styeil fein« 3eit mit wiffetifdjaftlictyen ©tubien befctyäftigt.

4) Sejeiepnenb ifi, bafj er in einem Sriefe an feinen Sätet
feine leBtyafte greube Bejcugt, wie ©etyleiermaetyer die ©rund»
fä$e Befämpfe, wefctye ein neue« Satyrtyunbert ber Sarbar ei
jjerbeifü'tyren Würden.

6) Srrfgerweife läßt der „SccFrotog ber Senffepen" Statt
©ctynefl feine Studien in Sern unter der Seitung feine« ©tyeim«,
$rof. ©amuel ©ctynelt, maetyen.

6J (äin ett»ätynen«t»erttyet Sorfafl »erfetyaffte itym die Bi« ju
feinem Sude dauernbe, durep Sricfmectyfel nntertyaltene greunb»
fctyaft de« Bertitymfen Stectyt«Ietyrer« SJtartin. 311« ©ctynelt eine«
Sage« in feinem ©tubirjimmer arbeitete, työrte er auf ber ©äffe
ein lautes 4jü(f«gefctyret »on einem SJJädctyen, gegen welctye« mety»
rere Studenten rotye ©ewalt »erfuetyten. ©djneil eilte mit feinem
©fotfe tyinunter unb natym ba« SJtäbdjen in Sctyufj. S)ie golge
War eine «f?etau«fotberung, nacty ityrer SIBletynung eine Serfcty.fjer»
flatung. ©er afademifctye ©enat erfutyr den 'Sorfall;' SJtartin
Befctyieb ben ©epwefjer, beffen 3«terbtft Balb ein (Snbe natym,
wätyrenb bie Settyetligten retegtrt Würben.
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— erhielt Karl Schnell feinen Jugendunterricht in seiner

Vaterstadt, während einiger Zeit auch in der Literarschule

zu Bern, und zog dann im Frühjahr 1806 nach Jferten
zur Erlernung der französischen Sprache. Nach einjährigem
Aufenthalte, den er zu sprachlichen und wissenschaftlichen,

namentlich juridischen Studien wohl benutzte 4), begab er

sich, zum Studium des ihm von der väterlichen Schreibstube

her bekannten Rechtsfaches entschlossen, nach Heidelberg.

In seinem in Jferten ausgestellten Reisepässe heißt
er bereits „etuclisnt en groit;^ juridische Vorlesungen hatte
er aber noch keine gehört 2). In Heidelberg studirte er nach

seinem Abgangszeugniß „mit unermüdlichem Fleiße" und
erhielt dazu das „vorzüglichste Lob wegen seiner musterhaften

sittlichen Aufführung und seines gesetzten männlichen
Betragens" «). Nachdem er im Herbste 18V9 den Doktorgrad

erlangt hatte, kehrte er bald mit wissenschaftlichen

Hülfsmitteln wohl versehen, nach Hause zurück, wo er 1811
ein Notarpatent erhob, aber nicht selbstständig praktizirte,
sondern theils seinem Vater, der die Advokatur betrieb,
theils seinem ältern Bruder, welcher Amtschreiber war, in
ihren Berufsgeschäften helfend zur Seite stand, einen großen
Theil feiner Zeit mit wissenschaftlichen Studien beschäftigt.

4) Bezeichnend ist, daß er in einem Briefe an seinen Vater
seine lebhafte Freude bezeugt, wie Schleiermacher die Grundsätze

bekämpfe, welche ein neues Jahrhundert der Barbarei
herbeiführen würden.

5) Irrigerweise läßt dcr „Nekrolog der Deutschen" Karl
Schnell seine Studien in Bern untcr der Leitung seines Oheims,
Prof, Samuel Schnell, machen.

6) Ein crwähnenswerther Borfall «erschaffte ihm die bis zu
seinem Ende dauernde, durch Briefwechsel unterhaltene Freundschaft

des berühmten Rechtslehrers Martin, Als Schnell eines
Tages in seinem Studirzimmer arbeitete, hörte er auf der Gasse
ein lautes Hülssgeschrei von einem Mädchen, gegen welches mehrere

Studenten rohe Gewalt versuchten. Schnell eilte mit seinem
Stocke hinunter und nahm das Mädchen in Schutz, Die Folge
war eine Herausforderung, nach ihrer Ablehnung eine Verfch.ßers
klärung. Der akademische Senat erfuhr den Vorfall; ' Martin
befchied den Schweizer, dessen Interdikt bald ein Ende nahm,
während die Betheiligten relegirt wurden.
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SU« im ©ommer 1813 Srofeffor ©melin einen Stuf nad)
Sübingen erpielt, fuepte ©ctyneU bei ber Kuratel (Stufffcpt««
Petyörbe ber Slfabemie) um bie Srlaubnif nacty, beffen an»
gefangene Sorlefungen beenbigen ju bürfen, welctye« Siner*
bieten »etbanft abex niept angenommen wutbe, ba ©melin
feine Kutfe felbfl ju Snbe fütytte. ©pät« bewaxb et ffcty

um ben erlebigten Setyrffutyl, ber aber ungeaetytet wannet
fcptiftlicp« Smpfetylung SJtartin«, niept itym, fonbetn Sro»
feffot £enfe in Sanb«tyut ju Styeil wutbe. Sa« ©etyei«
tetn biefe« S'ane« rxbte bebeutenbe Stücfwitfung auf feine
©timmung unb babutety mittelbat auf fein übtige« Seben

au« 7). Sil« im Sejembet bie SJtebiation«»«faffung ge«

ffürjt wutbe, gätytte e« tyierauf in »erfetyiebenen Sanbe«ge»

genben; im Oberlanbe braepen Unrupen au«. Sie Srübet
©epncfl wutben füt bie Uttyebet bet ©ätytung in Sutgbotf
getyalten unb baty« obtigfeitlicty »etmatynt 8). Sie SBen«

bring bet potitifepen Settyältniffe im eigenen Kantone bewog
ityn bann 1816, nactybem er bie beiben erfen SJionate be«

Satyre« in ©emeinfetyaft mit feinem Sruber §an« einer

Satif« Steife gewibmet tyätte, naep Slatgau fety ju begeben,

füt welctyen Kanton et eine Sotliebe tyätte, unb wo bie
©tefle eine« Stegietung«feftctät« (3tatty«fctyteibet«) erlebigt
unb öffentlicp au«gefeptieben war 9). Slm 1. SJtai würbe
er baju gewätylt, nactybem er ffcty fetyrifttiety bafür beworben

patte. 3m gleictyen Satyre würbe er bet aatgauifepen ®e«

fanbtfcpaft an bie Sagfafeung in ßütiep al« fogenanntet
Segation«tatty beigegeben. Seteit« im gebtuat be« folgen*

') Otyne bfefen Umftanb ju fennen, bemerft <§ eu fit et, bafj
ber §afj gegen bte ^auptfiädte fn ©etynell „»ortyerrfctyend" gewefen,
„gteiep al« tyätte eine einmal erlittene .ßränfung in feiner ©eele
einen nie erfiumpfenden @tad)et tylnterlaffen."

8) Sillier ©efepietyte ber dibgenoffenfctyaft Wätyrenb ber See»

faurationic. 1848. 33». I. @. 179—180.

9) 35er meifl Wotyl motteteenbe unb treffend urttyeilenbe Ser»
faffer be« Stefiolog« in ber Steuen §et»etia. 1844. <3. 95.
un» nacty itym aucp ber „Steue Stefrolog bet ©eutfetyen"
braepten bfefe Ueberfebtung in ben Stacpbavranton irriger SBetfe
i« einen 3ufammenpang mit ben Oberländer Unrutyen.

Z50

Als im Sommer 1813 Professor Gmelin einen Ruf nach

Tübingen erhielt, suchte Schnell bei der Kuratel (Aufsichtsbehörde

der Akademie) um die Erlaubniß nach, dessen

angefangene Vorlesungen beendigen zu dürfen, welches
Anerbieten verdankt aber nicht angenommen wurde, da Gmelin
seine Kurse selbst zu Ende führte. Später bewarb er sich

um den erledigten Lehrstuhl, der aber ungeachtet warmer
schriftlicher Empfehlung Martins, nicht ihm, sondern
Professor Henke in Landshut zu Theil wurde. Das Scheitern

dieses Planes übte bedeutende Rückwirkung auf seine

Stimmung und dadurch mittelbar auf sein übriges Leben

aus 7). Als im Dezember die Mediationsverfassung
gestürzt wurde, gährte es hierauf in verschiedenen Landesgegenden

; im Oberlande brachen Unruhen aus. Die Brüder
Schnell wurden für die Urheber der Währung in Burgdorf
gehalten und daher obrigkeitlich vermahnt ^). Die Wendung

der politischen Verhältnisse im eigenen Kantone bewog
ihn dann 1816, nachdem er die beiden ersten Monate des

Jahres in Gemeinschaft mit feinem Bruder Hans einer

Pariser Reise gewidmet hatte, nach Aargau sich zu begeben,

für welchen Kanton er eine Vorliebe hatte, und wo die

Stelle eines Regierungssekrctärs (Rathsschreibers) erledigt
und öffentlich ausgeschrieben war S). Am 1. Mai wurde
er dazu gewählt, nachdem er sich schriftlich dafür beworben

hatte. Im gleichen Jahre wurde er der aargauischen
Gesandtschaft an die Tagsatzung in Zürich als sogenannter
Legationsrath beigegeben. Bereits im Februar des folgen-

') Ohne diesen Umstand zu kennen, bemerkt Heußler, daß
der Haß gegen die Hauptstädte in Schnell „vorherrschend" gewesen,
„gleich als hätte eine einmal erlittene Kränkung in seiner Seele
einen nie erstumpfenden Stachel hinterlassen,"

s) Tillier Geschichte der Eidgenossenschaft während der
Restauration ,c. l843. Bd. I. S, t 79—180.

«) Der meist wohl motivirende und treffend urtheilende
Verfasser des Nekeologs in der Neuen Helvetia, i844, S. 9d,
und nach ihm auch der „Neue Nekrolog der Deutschen"
brachten diese Ueberstedlung in den Nachbarkanton irriger Weise
i» einen Zusammenhang mit den Oberländer Unruhen.
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ben 3atyre« fetyrte er jeboety auf bett SBunfety feine« alten
Sater« in feine Saterflabt jurücf unb übte nun ben Seruf
al« Stecpt«anwatt bi« jum Satyre 1830 au«, im ©enuffe
angenetymet betmanbtfctyaftlicty« Scrtyärtniffe, literatifetyet
Sefd)äftigungen unb einet fotgenfteien Sage 10). ©eine

Start« tyätte ffcty aflmälig fetyt au«gebetynt; fein Statty et*

fteute pety gtof et ©eltung unb eine« immet ffeigenben 3u»
trauen«; ba« Sanb»olf fafte in weiten Kteifen eine Su»
neigung ju bem „Soften Kati" im ©ommetbau«, obet

fctylectytweg »on ben Sanbteuten bet Umgegenb „Söfti" ge»

nanitt, wie fe wotyl feiten einem ®efctyäft«mann ju Styeil
witb. SBie bebeutenb bet Stuf feinet ©ewanbttyeit unb

feinet fetyatfen gebet wat, bie namentlid) Sefctywetbefctytiften

gegen Seamte mit einet gewiffen Sotliebe »etfafte, ettycflt

j. S. aucty au« bem Umflanbe, baf bie bei bet angeblictyen

Stmotbung be« ©cpulttyeifen Kellet »on Sujetn (1816)
bei Slnffiftung beflagten »otnepinen 5tatty«glieb« <pf t) ff er
unb Sortaggioni naety tangjätytigen tictytetlictyen Ser*
tyanblungen ffcty »on ©ctynelt Senffctyriften ju ityrer Ser*
ttyeibigung »«faffen liefen (1827).

Sa« Satyr 1830 fütyrte biefen „©ctyicffal«mann" »om
auf bie Sütyne be« politifetyen Seben«. ©etyon einige 3«it
war er aber pinter ben Souliffen ttyätig gewefen, inbem er

juerff in ben Setymeijerboten, bann nietyt wenige jener beif*
fettben Kortefponbeujattifel in bie Slppenjeflet 3eitung feptieb,
bie bei bet Stegietung fo gtofe« SJtiffatlen unb julefet ba«
Seibot biefe« Statte« petoottiefett. SeBot nocp bie Sewe*

gung im eigenen Kanton au«btacty, gab ©etynefl bereit« feine
©pmpattyie für bie franjöfffcpe 3te»olution unb feine SBünfctye

füt bie tyeimifetyen Suffänbe öffenttiep ju etfennen, inbem
et fein ®attentyäu«d)en mit einem SBettetfätyncpen »etfaty,
»etetye« bie franjöfffd)en brei garben trug, unb inbem et

fein Stectyt »ibet amtlictye« Sinteben betyauptete. SBie bie

10) Unter ben ©runden, warum er nie ba« gfürfpredjeteramen
Befand, Wird »on unterrietyteter Seite aucp ber angegeben, ba£ er
unter ber Steffauration«regierung Feiner Prüfung ftd) unterwerfe«
wollte.
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den Jahres kehrte er jedoch auf den Wunsch seines alten
Vaters in seine Vaterstadt zurück und übte nun den Beruf
als Rechtsanwalt bis zum Jahre 1830 aus, im Genusse

angenehmer verwandtschaftlicher Verhältnisse, literarischer
Beschäftigungen und einer sorgenfreien Lage ^). Seine
Präzis hatte sich allmälig sehr ausgedehnt; sein Rath er.
freute sich großer Geltung und eines immer steigenden
Zutrauens; das Landvolk faßte in weiten Kreifen eine

Zuneigung zu dem „Doktor Kari" im Sommerhaus, oder

schlechtweg von den Landleuten der Umgegend „Dökti"
genannt, wie sie wohl selten einem Geschäftsmann zu Theil
wird. Wie bedeutend der Ruf seiner Gewandtheit und

seiner scharfen Feder war, die namentlich Beschwerdeschriften

gegen Beamte mit einer gewissen Vorliebe verfaßte, erhellt
z. B. auch aus dem Umstände, daß die bei der angeblichen
Ermordung des Schultheißen Keller von Luzern (1816)
dcr Anstiftung beklagten vornehmen Rathsglieder Pfyffer
und Corraggioni nach langjährigen richterlichen
Verhandlungen sich von Schnell Denkschriften zu ihrer
Vertheidigung verfassen ließen (1827).

Das Jahr 183« führte diesen „Schicksalsmann" vorn
auf die Bühne des politischen Lebens. Schon einige Zeit
war er aber hinter den Coulissen thätig gewesen, indem er

zuerst in den Schweizerboten, dann nicht wenige jener bcis-
senden Korrespondenzartikel in die Appenzeller Zeitung schrieb,
die bei der Regierung so großes Mißfallen und zuletzt das
Verbot dieses Blattes hervorriefen. Bevor noch die Bewegung

im eigenen Kanton ausbrach, gab Schnell bereits seine

Sympathie für die französische Revolution und seine Wünsche

für die heimischen Zustände öffentlich zu erkennen, indem
er sein Gartenhäuschen mit einem Wctterfähnchen versah,
welches dic französischen drei Farben trug, und indem er

sein Recht wider amtliches Einreden behauptete. Wie die

w) Unter den Gründen, warum er nie das Fürsprechereramen
bestand, wird von unterrichteter Seite auch der angegeben, daß er
unter der Restaurationsregierung keiner Prüfung sich unterwerfe»
wollte.
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jiemlicp glüeftietyen unb rupigen Seiten bet SJtebiation beim
Solfe, befonbet« beim pabliepen Sütgetffanb, noety in leben*
bigem unb gutem Slnbenfen ffunben, fo waten e« aucty na*
mentliety SJtännet au« biefet Spoctye, bie an bet Sewegung
ttyätigen Slnttyeit natymen. SJtanctye Stamen, metdie im Satyte
1814 al« ©egnet bet Steffautation jum Sorfctyein gefom«
men »aren, fanb man 1831 in ben Steityen berer »ieber,
bie eine Umgeffaltung ber polttifcpen Sertyältniffe bettieben;
fo aucp bie Sruber ©cpnell. ®ab bex ältefle betfelben,
Subwig, ©tabtfctyteib« unb SJtitglieb be« ©rofen Stätpe«,
im ©tabtrattye »on Surgborf bie Slnregung jum e r ft e tt
amtlietyen ©etyritte im ©inne bet Stefotm, inbem et biefe

Sepötbe ju einer „eptetbietigen Sotfeflnng" att bie Sie«

gierung beweg, »orin um Sinbernatyme ber Solf«mün=
fetye über eine S«faffung«änb«ung gebeten »utbe, (15.
Oftobet 1830), fo wax eS fpät« Katl, bet in bie
Unflaten unb berfepiebenen fiep funbgebenben Slnffcpten unb
Segetyten eine ge»iffe Uebeteinffimmung unb beutiietyete Sin«

fepauung btaepte, babtttep baf et in bem naetybet fogenann«
ten „ Sur g botfetblättcpen" bie »efenttiepen politi«
fetyen SBünfctye fotmulttte, »riebe« in jatylreictyen Slbfd)riften
burd) bie ju gemeinfam« Setattyung nad) Sutgbotf fom«
menben Steformfteunbe in ben betfetyiebenen Sanbe«gegenben
»erbreitet »urbe unb fo gleid)fant al« Seitfaben für ityre
Seffrebungen biente 11). Solitifctye Stectyt«gteictytyeit, Srleicp«
terung ber SBäplbatfett, Slbfctyaffung bet Seben«länglid)feit
bet bütgettiepen Seamtungen, Oeffentlidjfeit bet Sertyanb«
tungen be« gtofen Stattye« unb bet ©taat«tecpnung, ftei«
ffnnige ©emeinb«»etfaffung, Setition«tecpt, 5ßreffteityeit u. f.
». waten bie batin niebetgeiegten ©tunbfäfee. Sntfctyeibenb«
noety wutbe fein Sluftteten12), at« et am 10. Sännet 1831

") Sillier ©efepietyte der dibgenoffenfctyaft Wätyrenb ber 3eft
be« fo getyeifjenen gortfetyritt« k. 1854. Sd. I. @. 59. gibt itrig
an, ia% da« Surgdctferbtätt*en gedrueft wat.

J2) Saum'gartner bie ©ctyweij in ityren kämpfen unb
Umgeftaltungen u. f. w. 1853. S. I. @. 67. mifjfemtt bte Settyei»
ligung ©ctynell«, wenn er fein <jjau« in biefer Seit al« ,,aS5all»

fatyrt«orf" ber Setnet Sibetalen erfctyeinen läfit. ©ein älterer
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ziemlich glücklichen und ruhigen Zeiten der Mediation beim
Volke, besonders beim hablichen Bürgerstand, noch in lebendigem

und gutem Andenken stunden, so waren es auch
namentlich Männer aus dieser Epoche, die an der Bewegung
thätigen Antheil nahmen. Manche Namen, welche im Jahre
1814 als Gegner der Restauration zum Vorschein gekommen

waren, fand man 1831 in den Reihen derer wieder,
die eine Umgestaltung der politischen Verhältnisse betrieben;
so auch die Brüder Schnell, Gab der älteste derselben,

Ludwig, Stadtschreiberund Mitglied des Großen Rathes,
im Stadtrathe von Burgdorf die Anregung zum ersten
amtlichen Schritte im Sinne der Reform, indem er diese

Behörde zu einer „ehrerbietigen Vorstellnng" an die
Regierung bewog, worin um Einvernahme der Volkswünsche

über eine Verfassungsänderung gebeten wurde, (15.
Oktober 1830), so war es später Karl, der in die
unklaren und verschiedenen sich kundgebenden Ansichten und

Begehren eine gewisse Uebereinstimmung und deutlichere
Anschauung brachte, dadurch daß er in dem nachher sogenannten

„Burgdorferblättchen" die wesentlichen politischen

Wünsche sormulirte, welches in zahlreichen Abschriften
durch die zu gemeinsamer Berathung nach Burgdorf
kommenden Reformfreunde in den verschiedenen Landesgegenden
verbreitet wurde und so gleichsam als Leitfaden für ihre
Bestrebungen diente Politische Rechtsgleichheit, Erleichterung

der Wählbarkeit, Abschaffung der Lebcnslänglichkeit
der bürgerlichcn Beamtungen, Oeffenilichkeit dcr Verhandlungen

des großen Rathes und der Staatsrcchnung,
freisinnige Gemeindsverfassung, Petilionsrccht, Preßfreiheit u. f.
w. warm die darin niedergelegten Grundsätze. Entscheidender
noch wurde sein Auftreten^), als er am 10. Jänner 1831

") Tillier Geschichte der Eidgenossenschaft während der Zeit
des fo geheißenen Fortschritts zc, t854. Bd. I. S, 59. gibt irrig
an, daß das Burgdorferblättchen gedruckt war.

l2) Baumgartner die Schweiz in ihren Kämpfen und
Umgestaltungen u, s, w, l85Z. B. I. S. 67. mißkennt die Betheiligung

Schnells, wenn er sein Haus in dieser Zeit als
„Wallfahrtsort" der Berner Liberalen erscheinen läßt. Sein älterer
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in b« gegen 1000 SJtann ffatfen Setfammlung »on Slu««

gefctyoffenen bet Se»egung«pattei au« bem ganjen beutfctyen

Kantone ju SJJünfingen in futjen SBotten mit fluger Se*
tectynung ben ©ebanfen eine« Setfaffttng«tattye« au«*
fptacty13). Siefe Sbee jünbete; SJtiftrauen in ba« bi«pe«

tige ©pfem lag ityt gu ©tunbe, unb bocp »at e« biefelbe

Sbee, weld)e btei Sage fpätet im ©tofen Stattye bie Stäget
bet alten Otbnung jut freiwilligen Sriebetlegung itytet ©ewalt
beweg; bet Unmutty übet bie Sefetybung be« beffetyenben

Stegimente« unb ba« lebtyaft erregte ©efiityl eine« unber*
bienten Unbanfe« famen beut SJtiftrauen bet ©egnet ent*

gegen. Set Setfaffung«tatty trat in'« Seben, ©etynell
watb Bon bet SBatylBetfammlung Bon Süten ju feinem SJtit«

gliebe etnannt, letynte abet bie SBatyl ab. SU« bie SBatyl«

follegien jut Sefejiung be« ©tofen Stattye« jufammen»
traten, wutbe itym bie Styte einet Bietfaetyen SBatyl ju
Speil, inbem bte Setfammlungen in Slatbctg, Suren, Surg«
borf unb bet Sanbgemeinben be« Slnite« Setn ipn mit
itytem Sertrauen beetytten. Sei ber Sefeflung be« Obet«
getietyte« trat et in liefe Sctyörbe, lief ffcty abex einige
SBoctyen fpätet jum Stegietung«ftatttyaltet Bon Sutg«
botf wätyien, beffen ©tellung ttyeil« wegen feinen gamilien«
»ettyältniffen ttyeil« wegen be« innigen Setfctyt« mit ein«
Se»ölfetung, beten »ollfte Suneigung et befaf, itym beffet
jufagte al« bie fülle Styätigfeit unb fffeenbe Seben«att un*

Sruber Subwig, bet ©tabtfetyreiber, »onüglid), unb -£>au«, ber
SSrofeffor, fanben im Sordergrund ; Statt trat erft mit feinem
(Eintritt in ben grofjen Statb in »oUe Styätigfeit.

*3) SMefe »entwürdige erfie Otelfsoerfammlung fn SOtünftngen
patte, t»a« SBenigen befannt fein mag, §11118 ©etynell $um ei»

gentlietyen Mnorbn'er; fein löblietyer 3i»ecf War, durcty fcfde fried»
lietye Serattyung ben »on Steformfteunden in einer frütyern Ser»
fammlung im ©Watt bei Styun gepufferten 9!bftd)ten, Welctye eine
gewaltfame Söfung ber .Seift«' nietyt au«fctyliefjen Wollten, ^u»
»orjuFommen unb nur burety die SDJactyt bet öffcntlictycn SJteinung
ben 3»ecf ju erreietyen. — ©er Sföunfcty nad) einem Serfaf»
fungsrattye, weleper einen gäitjlictyen tlmfctywttng in bie Sewe»
gung bractyte, wurde »on Äarf Sdtyncfl otyne So r wiffen feiner
Sruber unb erft gegen da« (Snbe ber Settyanbfung au«gefprocpen.
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in der gegen 1000 Mann starken Versammlung von Ans»
geschossenen der Bewegungspartei aus dem ganzen deutschen

Kantone zu Münsingen in kurzen Worten mit kluger Bc»

rechnung den Gedanken eines Verfassungsrathcs
aussprach'^). Diese Idee zündete; Mißtrauen in das bisherige

System lag ihr zu Grunde, und doch war es dieselbe

Idee, welche drei Tage später im Großen Rathe die Träger
der alten Ordnung zur freiwilligen Niederlegung ihrer Gewalt
bewog; dcr Unmuth über die Befehdung des bestehenden

Regimentes und das lebhaft erregte Gefühl eines
unverdienten Undankes kamen dem Mißtrauen der Gegner cnt»

gegen. Der Verfassungsrath trat in's Leben, Schnell
ward von der Wahlversammlung von Büren zu seinem Mit»
glicde ernannt, lehnte aber die Wahl ab. Als die
Wahlkollegien zur Besetzung des Großen Rathes zusammentraten,

wurde ihm die Ehre einer vierfachen Wahl zu
Theil, indem die Versammlungen in Aarbcrg, Büren, Burgdorf

und der Landgemeinden des Amtes Bern ihn mit
ihrem Vertrauen beehrten. Bei dcr Bestellung des

Obergerichtes trat cr in dicfe Behörde, ließ sich aber einige
Wochen später zum Regierungsstatthalter von Burgdorf

wählen, dessen Stellung theils wegen seinen
Familienverhältnissen theils wegen des innigen Verkehrs mit einer

Bevölkerung, deren vollste Zuneigung cr besaß, ihm besser

zusagte als die stille Thätigkeit und sitzende Lebensart un¬

Bruder Ludwig, der Stadtfchreiber, vorzüglich, und Hans, der
Professor, standen im Vordergrund', Karl trat erst mit seinem
Eintritt in dcn großen Rath in volle Thätigkeit,

A) Diese denkwürdige erste Volksversammlung in Münsingen
hatte, was Wenigen bekannt sein mag, Hans Schnell zum
eigentlichen Anordner; sein löblicher Zweck war, durch solche friedliche

Berathung den von Neformfreuudcn in einer frühern
Versammlung im Gwatt bei Thun geäußerten Absichten, welche eine
gewaltsame Lösung der Krisis nicht ausschließen wollten,
zuvorzukommen und nur durch die Macht der öffentlichen Meinung
den Zweck zu erreichen, — Der Wunsch nach einem
Verfassungsrathe, welcher einen gänzlichen Umschwung in die Bewegung

brachte, wurde von Karl Schnell ohne Vorwissen seiner
Brüder und erst gegen das Ende der Verhandlung ausgesprochen.
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ter obergerictytlictyen Slftenftöfen. 3»ifetyen beiben Stnennun«

gen fiel biejenige jum jweiten Sagfafeung«gefanb»
ten; Stegietung«ratty bon Sillier wat bet etffe Slbgeorbnete.
Slud) bie beiben folgettben Satyte Betttat et juetfl neben

©ctyulttyeif Sfetyatnet, naeptyet neben Stegi«ung«tatty Bon

SaBel ben ©taub Sera an bet Sagfafeung; et wotynte
baty« ben »etfctyicbencn ©iftung«p«ioben bei, welctye 1832
unb 1833 butety bie SBitren in Safel unb ben Sluffanb in
Steuenbutg »etanlaft wutben, unb benufete feine Slnwefen*
tyeit in Sujern jut Sefötbetung be« ©iebnerfonfot*
bäte« (SJtätj 1832), welcbc« ben beittetenben feben ©tän*
ben bie gegenfeitige ©ewätytleifung ber neuen Serfaffungen
unb Sintictytungen jufctyette unb »efenttiety ba« SBetf

©cpnell'« unb Saumgattnet« wax. 3m Slptit fanbte
ipn bet Sotott an be« jutüefttetenben Satyatpe'« ©tefle
al« eibgenöffifd)en Stepr äfentanten in ben Kanton
Safel ab, wo et mit feinem Kollegen Dr. SJtctf au« bem

Styutgau in fetytofffet, einfeitigfet SBeife füt bie tegietung«*
feinMictyen ©emeinben ber Sanbfctyaft S^riei natym, beren

©rieben er fetyon ftütyet bei ber Setattyung bet Sagfafeung«*
infftuftion im bernifepen ©rofen Stattye auf« »ärmffe unter*
ffüfet tyätte. SBelctye tyeftig leibenfctyafttictye ©tellung er in
eibgenöffifetyen Slngelegentyeiten einnatym, jeigte ffcty nament*
liep, al« et fowotyl füt bie aufetotbentlictyc Sagfafeung im
SJtätj al« bie otbenttiepe im Suli 1833 »iebet jum ©e*

fanbten «»ätylt, unbebingte Soümacpten »etlangte, bie

„©atnetei" ju »etniepten, unb in gefeigettem SJtafe, al« et
«bittett, baf bie Sunbe«»«fammlung über feine Srflärung,
baf et neben etyemaligen SJtitgliebetn bet ©atnetfonfetenj
an ben Setattyungen betfelben niept fem« glaube Speit
netymen ju fönnen, jut Sage«otbnung fetyritt (19. Sluguf),
eigenmäetytig bie Sagfafeung fogleicty »erlief, peimfetyrte unb
Snttaffung »on fein« ©teile begeptte14). SBie übetmäeptig

M) Saumgartner »etweetyfelt Sb. I. ©.449 bie »erfctyie»
benen Sertyanblungcn; bie erwätynte 3nftruftion mar eine golge
»on ©etynell« äöeggang unb nietyt umgeFetyrt; aucb ift ba« beige»
fefcte Saturn untictytig'; bie Setattyung fand ben 28. Slugufi ftätt,
fomft neun Sage nacty ber abgegeBene« (Stflärung ©etynell«.
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ter obergerichtlichm Aktenstößen. Zwischen beiden Ernennun»

gen fiel diejenige zum zweiten Tagsatzungsgesand»
ten; Negierungsrath von Tillier war der erste Abgeordnete.
Auch die beiden folgenden Jahre vertrat er zuerst neben

Schultheiß Tscharner, nachher neben Regierungsrath von
Tavel den Stand Bern an der Tagsatzung; er wohnte
daher den verschiedenen Sitzungsperioden bei, welche 1832
und 1833 durch die Wirren in Basel und den Aufstand in
Neuenburg veranlaßt wurden, und benutzte seine Anwesenheit

in Luzern zur Beförderung des Siebnerkonkordates
(Mörz 1832), welches den beitretenden sieben Ständen

die gegenseitige Gewährleistung der neuen Verfassungen
und Einrichtungen zusicherte und wesentlich das Werk

Schnell's und Baumgartners war. Im April sandte

ihn der Vorort an des zurücktretenden Laharpe's Stelle
als eidgenössischen Repräsentanten in den Kanton
Basel ab, wo er mit seinem Kollegen vr. Merk aus dem

Thurgau in schroffster, einseitigster Weise für die regierungsfeindlichen

Gemeinden der Landschaft Partei nahm, deren

Streben er schon früher bei der Berathung dcr Tagsatzungsinstruktion

im bcrnischen Großen Rathe auf's wärmste unterstützt

hatte. Welche heftig leidenschaftliche Stellung er in
eidgenössischen Angelegenheiten einnahm, zeigte sich namentlich,

als er sowohl für die außerordentliche Tagsatzung im
März als die ordentliche im Juli 1833 wieder zum
Gesandten erwählt, unbedingte Vollmachten verlangte, die

„Sarncrei" zu vernichten, und in gesteigertem Maße, als er

erbittert, daß die Bundesversammlung über seine Erklärung,
daß er neben ehemaligen Mitgliedern der Sarnerkonserenz
an den Berathungen derselben nicht ferner glaube Theil
nehmen zu können, zur Tagesordnung schritt (19. August),
eigenmächtig die Tagsatzung sogleich verließ, heimkehrte und
Entlassung von feiner Stelle begehrte^). Wie übermächtig

tt) Baumgartner verwechselt Bd. I. S, 443 die verschiedenen

Verhandlungen! die erwähnte Instruktion war eine Folge
von Schnetts Weggang und nicht umgekehrt; auch ist das beigesetzte

Datum unrichtig; die Berathung fand den 28. Auguft statt,
fomit neun Tage nach der abgegebene« Erklärung Schnetts.



255

ber ©epnelt'fcpe Sinfluf wat, etfetyt man au« bem Um*
ffanbe, baf ber fofort aufetotbentticty jufammenberufene
©rofe Statty itym mit grof« SJtetyttyeit bie Sntlaffung ge*
wätytte, tyietauf ben Sanf für fein Senetymen au«fprad),
ityn fogleicty auf« neue jum ©efanbten wätytte (27. Slugujl)
unb fogar Sag« barauf eine Snftuftion erttyeilte, welctye

nietyt nut bet »on bet Sagfafeung fo unbeliebig aufgenom*
menen Stflätung ©etynell« entfptacty, fonbern noety »iel wei*
tet ging unb mit bet Stotyung bet 3utücfb«ufung bet bet*
nifctyen ©cfanbtfctyaft im gälte be« Srictyteintteten« fetylof «).
Stofebem wutbe Setn« Slnttag abgeletynt: Safellanb allein
fanb itym jut ©eite; bie Sntlaffung bet Obetfen Slbpbetg
unb Sifctyet au« bem eibgenöff fetyen ©enetalfabe al« SJtitbettyei*

(igte bei bem „Sanbftieben«btud)e in ben Kantonen ©ctywtyj
unb Safel" wat ba« Sinjige, was ©epnell «Witten fonnte.
Sie ©efanbtfctyaft blieb bennoety, unb bie Stotyung bet
Stücffetyt, bie angebliety jur SBatytung bet SBütbe be« Kan*
ton« Setn befetyloffen wotben, fanf jut leeten, ptatyletifepen
Styrafe tyetab; wat abet nut bet 3»ecf «füllt, butep bie

Snffruftion bie feltfame £anblung«meife ©epnell« in allen
Speilen ju fanftioniten16). Sn benfelben Sagen bejeugte
ipm bet Sanbtatty »on Safellanbfcp aft feine ©tympa«
tpie butep bie (Ernennung jum Stecpt«fonfulenten in
bet Stye ilung«angelegentyeit unb bei Slbwefentyeit

15) Sag bem erfen ©efanbten »on Sa»et, ber tyingegen
in Sujern geblieben war, ebenfall« der Sanf au«gefprod)en wurde,
Wat eine nottywendige golge der Silligung de« jweiten Slbgeord»
nefen; fonji tyätte diefe eine indirefte SJtipilfigung gegenübet
jenem enityalten, ber offenbar die Stelfnng Sern« flüger und Beffer
geWatyrt tyätte.

w) ©ie die leidenfepaftttctyern $arieielemente feinem Sluftre»
ten Seifall jollten, BeWie« j. S. bie an ityn erlaffene 3ufctyrift de«

aargauifetyen ,Rantonal»@ctyuf}» erein«».Romite »om21.
Sluguft: „3Btt tyoffen ju ®ott, die loaefetn SJtännet, die wir nod)
in ber obern fflunbeäbetyörde jätjten, roetben ffcty etmannen unb
entroebet bie unwürdigen, »eträStyerifctycn TOitglieber wie ange»
feefte ©tiebmafieu in edlem Unwillen au«)lofjen, obet abet, wie
©ie gettyan, in geteetytet (Snttüflung ben länget entetytenben .Kampf»
plafc »etlaffen unb bann bem getetjten Solfe bie enblicpe@au«
berung unb gänjftcpe SJtefnignng überlaffe«."J
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der Schnell'sche Einfluß war, erficht man aus dem Um«

stände, daß der sofort außerordentlich zusammenbcrufene
Große Rath ihm mit großer Mehrheit die Entlassung
gewahrte, hierauf den Dank für sein Benehmen aussprach,
ihn sogleich aufs neue zum Gesandten wählte (27. August)
und sogar Tags darauf eine Instruktion ertheilte, welche

nicht nur der von der Tagsatzung so unbeliebig aufgenommenen

Erklärung Schnells entsprach, sondern noch viel weiter

ging und mit der Drohung dcr Zurückberufung der ber-
nischen Gcfandtschaft im Falle des Nichteintretens schloß ^).
Trotzdem wurde Berns Antrag abgelehnt: Baselland allein
stand ihm zur Seite; die Entlassung der Obersten Abyberg
und Bischer aus dem eidgenössischen Generalstabe als Mitbethei-
ligte bei dem „Landfriedensbruche in den Kantonen Schwyz
und Basel" war das Einzige, was Schnell erwirken konnte.

Die Gesandtschaft blieb dennoch, und die Drohung der
Rückkehr, die angeblich zur Wahrung der Würde des Kantons

Bern beschlossen worden, sank zur leeren, prahlerischen
Phrase herab; war aber nur der Zweck erfüllt, durch die

Instruktion die seltsame Handlungsweise Schnells in allen
Theilen zu sanktioniren ^«). In denselben Tagen bezeugte

ihm der Landrath von Basellandschaft seine Sympathie

durch die Ernennung zum Rechtskonsulenten in
der Theilungsangelegenheit und bei Abwesenheit

ts) Daß dem ersten Gesandten «on Tavel, der hingegen
in Luzern geblieben war, ebenfalls der Dank ausgesprochen wurde,
war eine nothwendige Folge der Billigung des zweiten Abgeords
neten; sonst Härte diese eine indirekte Mißbilligung gegenüber
jenem enthalten, der offenbar die Stellung Berns klüger und besser

gewahrt hatte.
ts) Wie die leidenschaftlichern Partcielemente seinem Auftre-

ten Beifall zollten, bewies z. B, die an ihn erlassene Zuschrift des
aargauischen Kanto nal - Schu tz» er e ins-K omite vom St.
August: „Wir hoffen zu Gott, die wackern Männer, die wir noch
in der obern Buudeöbehörde zählen, werde» sich ermannen und
entweder die unwürdigen, »errätherischen Mitglieder wie
angesteckte Gliedmaßeu in edlem Unwillen ausstoßen, oder aber, wie
Sie gethan, in gerechter Entrüstung den länger entehrenden Kampfplatz

»erlassen und dann dem gereizten Volke die endliche
Säuberung und gänzliche Reinigung überlassen"!
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eine«ityrerStyeilung«f ommiffäre unb ©etyieb«ticty«
tet ebentucll aucty ju einem folctyen. ©eine Setbienffe um
bie Sanbfctyaft bewogen jwei Satyre fpätet ben Sotott, ityn
in bem SBa tyi fcp eit £anbel al« Slbgeotbneten bapin ju
fenben, in bet Stwattung, baf e« itym am «fen gelingen
möcpte, bie bortigen Setyötben übet bie tecptlid)en Settyält*
niffe aufjttfläten unb bie biplomatifctyen Slnfänbe mit gtanf*
teid) ju tycben.

Sil« im Sejetnb« 1833 bet Stegi«ung«tatty ju einem

Stitttyeile in Stneuetung fei, ba tyielten bie wätmetn Sin*

pänget bet beffepenben Otbnung eine Ktäftigung bet Sie«

gierung butety entfetyicbettc Spännet füt nottywenbig. Kart
©etynell mufte feine petfönlietye Slbneiguitg gegen eine Set«
änbctung feine« 3Birfung«freife« jum Opfet btingen unb
bera Stufe feinet ©enoffen golge leifen. Sie et fle SBatyl
in ben 3tegietung«tatty ftei auf ityn unb am folgenben Sage
watb et noety jum Sic efctyult tyeif en etnannt. Sie
anbetn Sommifffonalfeilen, bie itym nun juftelen, waten
bie eine« SJtitgliebe« be« ginanjb epattement« unb
b« Sittfctytiftenfommiffion unb baS Sräfibium
bet Obetpoffbetwaltung. ©o «tyielt bie Stegierung
in ipm ein cigcntlictye« Sart eity aupt; unb Karl ©ctynelt
wat bet einflufteicpffe SJtann im ganjen Sanbe. SU« Sie*

gictuttg«tatty wotynte er gemeinfctyaftliep mit bon Säbel ber

auf Sittregung Bon ©rtyulttyeif Sfeparner Bon ben brei
Sororten befctyicfteti Konfetenj bei bet Krcujfltafe Pei (16.
SJtai 1834), in wetctyet bie SBatytung itytet Stedffe jut
Sefpted)ung famen, benen au« Stnlaff bet Sitnbe«te»iffon«=
Berfuctye ©efatyt btotyte. — ©etynell befleibete abet feine tegie«
tung«tättylictye ©tellung nut bi« jum Suli 1835, in welctyem

Seitpunfte et au« bet Stegietung unb allen ipren Kommif«
fronen, ju »eletyen im Sejemb« 1834 noety bie SJtitglieb«
fetyaft be« biplomatifctyen Sepattemente«, ba« jum Pot«
örtlid)en ©taat«tattye umgettanbelt wutbe, gefom«
men wat, — jutücfttat, eittjigbie © tof tatty«ffetle beibe«

tyielt unb nun in feinem Sanbgute, ©ommettyau«, wiebet
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eines ihrer Thci lungsk ommissäre und Schiedsrichter
eventuell auch zu einem solchen. Seine Verdienste um

die Landschaft bewogen zwei Jahre spater den Vorort, ihn
in dem Wahlschen Handel als Abgeordneten dahin zu
senden, in der Erwartung, daß es ihm am ersten gelingen
möchte, die dortigen Behörden über die rechtlichen Verhältnisse

aufzuklären und die diplomatischen Anstände mit Frankreich

zu heben.
Als im Dezember 1833 der Regierungsrath zu einem

Dritthcile in Erneuerung siel, da hielten die wärmern
Anhänger der bestehenden Ordnung eine Kräftigung der
Regierung durch entschiedene Männer für nothwendig. Karl
Schnell mußte seine persönliche Abneigung gegen eine

Veränderung seines Wirkungskreises zum Opfer bringen und
dem Rufe stiner Genossen Folge leisten. Die erste Wahl
in den Negierungsrath siel auf ihn und am folgenden Tage
ward er noch zum Viceschultheißen ernannt. Die
andern Commissionalstellen, die ihm nun zufielen, waren
die eines Mitgliedes des Finanzdepartements und
dcr Bittschriftenkommission und das Präsidium
der Oberpostverwaltung. So erhielt die Regierung
in ihm ein eigentliches Parteihaupt) und Karl Schnell
war der einflußreichste Mann im ganzen Lande. Als
Negierungsrath wohnte er gemeinschaftlich mit von Tavel der

auf Anregung von Schultheiß Tscharner von den drei
Vororten beschickten Konferenz bei der Krcuzstraße bei (16.
Mai 1834), in welcher die Wahrung ihrer Rechte zur
Besprechung kamen, denen aus Anlaß der Bundesrevisionsversuche

Gefahr drohte. — Schnell bekleidete aber seine regie-
rungsrathliche Stellung nur bis zum Juli 1835, in welchem

Zeitpunkte er ans der Regierung und allen ihren Kommissionen,

zu welchen im Dezember 1834 noch die Mitgliedschaft

des diplomatischen Departementes, das zum
vorörtlichen Staatsrathe umgewandelt wurde, gekommen

war,— zurücktrat, einzig die G roß rath s st elle beibehielt

und nun in seinem Landgute, Sommerhaus, wieder
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al« einfactyer Stotat unb Sribatmann lebte17). Srofebem

entfagte er nietyt jeber amtlictyen SBirffamfeit, fonbetn übet*
napm meptete wieptige SJtiffionen, fo im ©eptembet 1835
bie Serttetung Setn« in Sujetn bei ben Konferenjen über

fattyolifcp=fird)tid)e Settyältniffe, einer gortfefeung ber Ser«

tyanbtungen bet Sabenet Konfetenj (20. San. 1834),
beten Sefdjtüffe S«Pff ©tegot XVI. in einem Ktei«feptei=
ben »om 17. SJtai 1835 »etbammt tyätte; fetyon bamal«
wat Kart ©etynell Slbgeotbnetet Sern« ge»efen unb baty«
mit bet ©aetylage genau »«traut. Sinen SJtonat fpätet
ging et al« Stäfibent einet Untet fu d)ung«fom=
miffi on nad) Stunttut, naepbem bie ©pannung bet butety

fonfefffonelle Sefotgniffe unb petfönlictye Snttiguen aufge*
teijten ©emüttyet au« Slnlaf bet SBiebetwatyl be« Surger*
tatty«ptäfibenten ©ctywätjlin in rutyeffötenben Slufttitten
einen Slu«btttcp «litten patte (Oftobet 1835). Snt Sejem«
Pet fanb bie beteit« etwätynte ©enbung nacty Sieffal fatt
in ber Slngetegeutyeit ber Sftaeliten SBatyl. — SU« in
golge bet Slnnatyme bet Sabenet« unb Sujetnetfonfetenj*
Slrtifel butety ben ©tofen Statty (20. gebt. 1836) im fa«

tpolifepen Suta Untupen au«btactyen untet Stufpflanjung
»on Slufflanb«bäumen unb jut SBiebettyetfeflung ber Orb«
nung Sruppen tyingefanbt würben, »ar ©etynell einer ber

auf'erorbentlictyen Kommiffäre, »elctyen fetyt au««
gebetynte Soflmactyten etttyeilt »utben, beten aflju fctyatf«
©ebrauety felbf im Stegi«ung«tattye auf ernfflid)en SBibet«

fptudj ffief. 3n bet batauf folgenben ©toftatp«fffeung wutbe
et fäff einflimmig in bie neue Sotation«fom«
miffion gewäplt (8. Slptil); et BetPat ffcty ab« bie SBatyl
unb tyielt an feinet Slbletynung feft, obfepon bie Setyötbe

17) SBie feptoff bie Stimmung ber ©cpneffe unb ber Statte»
nalen geworben war, getyt j. S. au« folgender ©tefle be« Solf«»
freunde« tyet»ot, bie juglefd) al« SOtufier be« bamaligen polemt»
fetyen ©ttyle« bienen fann: ©ie (bie ©ctynetle) tyaBen at« Säger
ba« eble SBflb (bie Slriftoftatfe) erlegt, unb üBerfaffen ba« Slu«»
Weiben gerne ben punben."

17

257

als einfacher Notar und Privatmann lebte ^). Trotzdem
entsagte er nicht jeder amtlichen Wirksamkeit, sondern über»

nahm mehrere wichtige Missionen, so im September 1835
die Vertretung Berns in Luzern bei den Konferenzen über

katholisch-kirchliche Verhältnisse, einer Fortsetzung der

Verhandlungen der Badener Konferenz (20. Jan. 1834),
deren Beschlüsse Papst Gregor XVI. in einem Kreisschreiben

vom 17. Mai 1835 verdammt hatte; schon damals
war Karl Schnell Abgeordneter Berns gewesen und daher
mit der Sachlage genau vertraut. Einen Monat später
ging er als Präsident einer Untersuchungskommission

nach Pruntrut, nachdem die Spannung der durch
konfessionelle Besorgnisse und persönliche Intriguen
aufgereizten Gemüther aus Anlaß der Wiederwahl des Burger-
rathspräsidenten Schwärzlin in ruhestörenden Auftritten
einen Ausbruch erlitten hatte (Oktober 1835). Im Dezember

fand die bereits erwähnte Sendung nach Liestal statt
in der Angelegenheit der Israeliten Wahl. — Als in
Folge der Annahme der Badener- und Luzernerkonscrenz-
Artikel durch den Großen Rath (20. Febr. 1836) im
katholischen Jura Unruhen ausbrachen unter Aufpflanzung
von Aufstandsbäumen und zur Wiederherstellung der

Ordnung Truppen hingesandt wurden, war Schnell einer der

außerordentlichen Kommissäre, welchen sehr
ausgedehnte Vollmachten ertheilt wurden, deren allzu scharfer
Gebrauch selbst im Regierungsrathe auf ernstlichen Widerspruch

stieß. In der darauf folgenden Großrathssitzung wurde
er fast einstimmig in die neue Dotationskommission

gewählt (8. April); er verbat sich aber die Wahl
und hielt an seiner Ablehnung fest, obschon die Behörde

") Wie schroff die Stimmung der Schnelle und der Nationalen

geworden war, geht z. B. aus folgender Stelle des Volks-
freundes hervor, die zugleich als Muster des damaligen polemischen

Styles dienen kaun: Sie (die Schnelle) haben als Jäger
das edle Wild (die Aristokratie) erlegt, und überlassen das
Ausweiden gerne den Hunden."

17
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mit allen gegen eine ©tiiiime itym jucrff bie Sntlaffung
Betweigerte18).

Sen 6. SJtärj 1837 berief ipn bet ©tofe Statty wie«

bet in bie Stegietung an bie ©teile be« au«tretenben,
balb tyemaety Betffotbenen ©ctyulttyeifen »on Setbet j9).
3n feinet jwei Sage fpätet «folgten Slnnatym««flärang et«

innette et an feine „befannte Slbneigung, ffety mit öffent«

lid)e ©cfctyäften ju belaben;" baf et biefe noetymat« übet«

winbe, obfctyon et übetbief gegenwärtig „fept ftanf" feie
unb „füt einige Seit" bem Stufe golge leife, gefetyetye mit
Stücffctyt auf ba« „Sreiben einer feinblietyen gaftion," bie

„unfete «fen ©ütet neuetbing« mit jicmlictyet ©cfatyt" bebtoty«
ten. St wolle im ©initc feinetSBatylbetyötbewetyten tyeifen, „baf
unfete anetfattnten ©egnet unfetn gteityciteti unb unfetet
Setfaffung nietyt ju natye rieten unb baf wit un« nietyt gegen
fte benetymen, al« wenn wit unfete gteityeit geffotylen, unb
fte tyingegen eigentlicty, tyi« ju pfeen, ba« au«fd)lief lietye

Stectyt tyatten." SJtetfwütbiget SBeife traf e« fety, baf gleid)
barauf ber Sotttag be« 3tegicrung«tate)c« übet ben am 20.
gebtuat ettyeblid) «Hätten Slnjug Bon Katt ©etynell füt
Slufpebung be« „flaat«gefäptlicty" «Hätten ©ictyet«
ty ei t«B et ein « jut Setyanblung fam. Sic Stebe be« Sin«

ttagfleflet«, »elctye »ie »enige anbete fein« Sotttäge feine

18) Sie cparafteriftifctyen, nietyt«» un» docty genug fügenden
Slbletynung«worte lauteten: „Sertyältniffe, söefdjäftigung'en — Slfle«
mit einander — Bewegen miety, da« mir gefiern' ge'fctyenFte 3u»
trauen für biefjmal abjuletynen. 3d) glaube »erfd;iedentlicfi ge»

jeigt ju tyaben, bafj icp miety brausen laffe, wo irgend bie SJtög»
liepfeit »ortyanden ifi. .fMer Föunte iety aber unmbglicty eintteten,
unmögliety !" ©ctynelt Wagte untet Umfiänden »iel, aber et tyütete
ffcty, bie 3ätyne au«;tuBeifjen oder fiety ju Fompromtttirett. @o Blieb
er im 3hü 1836 »orffeptiger SBeife »on der Bei ©den gebotenen ©rofj»
ratty«jt(3ung weg, in toeleper in den SabcncrFonferenjangelegenpei»
ten nacty »ortyergetyenbem Sramarbaftren jum Scücfjuge geblafen
wurde, ©ctynelt »ar übrigen« Bei bet (Stimmung im 3ura bie»
fen fonfejfionellen @taat«tyände(n niept fetyt geneigt.

19) 3?on ben 240 SHitgliebent de« grofjen Stattye« Waren nur
124 anvoefenb, unb ©rfmell Warb erft im jtoeiten ©frutinium
mit 85 ©timmen gewätylt; bod) war Fein eigentlictyer ©egenFandi»
dat aufgefeilt, bie Stimmen nur fetyr jerfpiittert.

25«

mit allen gegen eine Stimme ihm zuerst die Entlassung
verweigerte ^).

Den 6. Marz 1837 berief ihn dcr Große Rath wieder

in die Regierung an die Stelle des austretenden,
bald hernach verstorbenen Schultheißen vo» Lerber ^).
In seiner zwei Tage später erfolgten Annahmscrklärung
erinnerte er an seine „bekannte Abneigung, sich mit öffentliche

Geschäften zu beladen;" daß cr diese nochmals
überwinde, obschon er überdieß gegenwärtig „sehr krank" scic

und „für einige Zeit" dem Rufe Folge leiste, geschehe mit
Rücksicht auf das „Treiben eincr fcindlichen Faktion," dic

„unsere ersten Güter neuerdings mit ziemlicher Gefahr" bedrohten.

Erwolle im Siunc seinerWahlbehördewehrcn helfen, „daß
unsere anerkannten Gegner unsern Freiheiten und unserer

Verfassung nicht zu nahe treten und daß wir uns nicht gegen
sie benehmen, als wenn wir unsere Freiheit gestohlen, und
sie hingegen eigentlich, hier zu sitzen, das ausschließliche
Recht hätten." Merkwürdiger Weise traf es sich, daß gleich

darauf der Vortrag des Regierungsrathcs über den am 20,
Februar erheblich erklärten Anzug von Karl Schnell für
Aufhebung des „staatsgcfährlich" erklärten Sicherheit

sv er e in s zur Behandlung kam. Die Rede des

Antragstellers, welche wie wenige andere seiner Vorträge seine

Die charakteristischen, nichts- und doch genug sagenden
Ablehnnngsworte lauteten: „Verhältnisse, Beschäftigungen — Alles
mit einander — bewegen mich, das mir gestern geschenkte
Zutrauen für dießmal abzulehnen. Ich glaube verschiedentlich
gezeigt zn haben, daß ich mich branchen lasse, wo irgcnd die
Möglichkeit vorhanden ift. Hier könnte ich aber unmöglich eintreten,
unmöglich!" Schnell wagte unter Umständen viel, aber er hülste
sich, die Zähne auszubeißen orer sich zu komvromittiren. So blieb
er im Juli I8Z6 vorsichtiger Weise von der bei Eircn gebotenen Groß-
rathssitzung weg, in welcher in den Badenerkonscrenzangelegenhei-
ten nach vorhergehendem Bramarbasircn zun, Rückzüge geblasen
wurde. Schnell war übrigens bei der Stimmung im Jura diesen

konfessionellen Staatshändeln nicht sehr geneigt.
is) Bon den 24« Mitgliedern des großen Rathes waren nur

t2t anwesend, und Schnell ward erst im zweiten Skrutinium
mit 8S Stimmen gewählt; doch war kein eigentlicher Gegenkandidat

aufgestellt, die Stimmen nur fehr zersplittert.
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politifctye 9lnfd)auung«weife in'« Sictyt fcften, wat ein

beuflicp« Konimentat, wie et feinen SBiebeteinttitt in
bie Stegierung »crffanb, unb ber ©ieg, ben er, ßon feinem
Sruber £an« in gleicty fcptoffet SBeife unterffüfet, in bet

Slbfimmung gegenüb« bem milbeten Slnttage bet Stegierung
etfocpt, bewie«, baf et feine SBatyl« begriffen parte. St«
fetyien fowotyl in feinet 3lnnapm«etf(ätung al« in biefer §al«
tung bet ©toftatty«metyttyeit bie Stütytigfeit bet Oppoftion
bet Slltgeffnnten al« einjiget Setoeggtunb ju ©etynell« SBie«

betbettyeiligung am Stegimente, fo »irfte jweifel«otyne ein

anbetet mit. SU« bie fogenanntc Stationatpattei, welcpe
ffcty wegen SJteinung«»etfctyiebeiitycit übet Slftyltecpt, biploma«
tifetye Setpättniffe unb Snnbe«tefotmen 1834 au« bem

©ctyoofe bet im SJtai 1831 im Saffno ju Setn jum ©ctyufee

bet neuen Otbnung gegtünbeten unb balb übet aetyt Kan«
tone au«gebetynten ©d)ufe»eteine tyetau« gebilbet unb
bann 1835 fötmlicp ffcty abgelö«t tyätte, julefet in tyeftiger
getyce mit ben ftütyetn gteunben, att beten ©pifee bie

©etynell ftanben, entbrannt wat, patte ffcty bet Setbanb
bet Slntyäng« be« 30g« ©pffem« in tyotyem SJtaafe ge«
lodert 20). Sie Stegierung, burd) einjelne ityrer ©lieber mit
in ben Kampf tyineingetiffen, entbeptte in ben Slugen bet
©etyneflpattei be« entfetyiebenen Sluftteten« in itytem ©inne,
ba bet ©ctyulttyeif Sfety atnet, obfctyon ityt ganj «geben,
bie Süget nietyt fatf, gefetyieft unb fonfequent genug ju
fütyten Bermoctyte. Sa« 3uttauen«Botum bet ©otbbaepet
Setfammlung, beten Slbteffe Bon b i e t © cp n e 11 untetjeiep«

30) %anS @d)nell Bejeictynet al« den erfen @d>rttt jur
eigentlictyen ©paltung ben Slufruf ie« Gcntralfemfte« de« eidgen.
SctyttrjBerein« in Sujern »om 1. SRai 1834 an »ie Äantonalfctyufs»
vereine jur allgemeinen Sewaffnung (gegen ba« Slu«lanb).
Sefonder« der ©teintyöljlityandel fctyürte ba« geuer. Sa«
Unterliegen .ftafttyofet« unb feiner nationalen ©enoffen im grofjen
Siattye in der 3Jtemorandum«frage maetyte ben Stifj untyeilbar. Ser»
geBlicty wat die Berfammlung det Setner ©ctyuij»ereine am
10. 3anuar 1835 in SJtünfingen, an welctye .Rarl Setynelt eine
warnende 3ufd)rift gegen die beutfctyen grieden«ftötet erlief. S)er
Slbfall einjelner ©ctyuft»ereine »om 5Ktttter»erein unb ityr Sin»

fctytufj an ben in 3cffngen Fonffituirten S?ationat»erein natym ju.
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politische Anschauungsweise in's Licht setzen, war ein

deutlicher Kommentar, wie cr seinen Wiedereintritt in
die Regierung verstand, und der Sieg, den er, von seinem
Bruder Hans i» gleich schroffer Weise unterstützt, in der

Abstimmung gegenüber dem milderen Antrage der Regierung
erfocht, bewies, daß cr seine Wähler begriffen hatte.
Erschien sowohl in feiner Annahmserklärung als in dieser Haltung

der Großrathsmehrheit die Rührigkeit der Opposition
der Altgesinnten als einziger Beweggrund zu Schnells
Wiederbetheiligung am Regiments, so wirkte zweifelsohne ein
anderer mit. Als die sogenannte Nationalpartei, welche
sich wegen Meinungsverschiedenheit über Asylrecht, diplomatische

Verhältnisse und Bundcsreformcn 1834 aus dem

Schooße der im Mai 1831 im Casino zu Bern zum Schutze
dcr neuen Ordnung gegründeten und bald über acht Kantone

ausgedehnten Schutzvereinc heraus gebildet und
dann 1835 förmlich sich abgelöst hatte, zuletzt in heftiger
Fehde mit den frühern Freunden, an deren Spitze dic

Schnell standen, entbrannt war, hatte sich der Verband
der Anhänger des 3l)ger Systems in hohem Maaße
gelockert 2V). Die Regierung, durch einzelne ihrer Glieder mit
in den Kampf hineingerissen, entbehrte in den Augen der

Schnellpartei des entschiedenen Auftretens in ihrem Sinne,
da der Schultheiß Tscharner, obschon ihr ganz ergeben,
die Zügel nicht stark, geschickt und konsequent genug zu
führen vermochte. Das Zutraucnsvotum der Goldbacher
Versammlung, deren Adresse von vier Schnell unterzeich-

2«) Hans Schnell bezeichnet als den ersten Schritt zur
eigentlichen Spaltung den Aufruf des Ccntralkomites des eidgen,
Schutzvereins in Luzern vom Mai ,834 an die Kantonalschutz-
vereine zur allgemeinen Bewaffnung (gegen das Ausland).
Besonders der Steinhölzlihandel schürte das Feuer. Das
Unterliegen Kasthvfers und seiner nationalen Genoffen im großen
Rathe in der Memorandumsfrage machte den Riß unheilbar,
Vergeblich war die Versammlung der Berner Schutzvereine am
1l), Januar ,835 in Münsingen, an welche Karl Schnell eine
warnende Zuschrift gegen die deutschen Friedensstörer erließ. Der
Abfall einzelner Schutzvereine vom Mutterverein und ihr
Anschluß an den in Jesingen konstituirten Nationalverein nahm zu.


























